Ex  Libris 

UNIVERSITY  OF  TT 

ALBERTA  UnIVERSITATIS 

Albertensis 


UMlVERSnV  LIBRARY 
UWVEHSITYOF  ALBERTA 


GERMAN  SONGS 


Af  O Af  O AJ-  O Af  9 A(-  O O Af 


Selected  For  Use 
in  the 

GERÜJIAN  COURSE  FOR  HIGH  SCHOOLS 
in  the 

Province  of  Alberta 
Canada 


by 

Albert  R.  Riep 
Edmonton,  Alta 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2016 





'/■ 


https://archive.org/details/germansongsOOriep 


TABLE  OF  CONTENTS 

(Arranged  alphabetically  according  to  the  first  v;ords  of  each  song) 

MUSIC  APPENDIX 

Am  Brunnen  vor  dem  Tore page  5 page  30 

Der  Mai  ist  gekommen 6 30 

Du,  du  liegst  mir  im  Herzen ’ 7 31 

Es  waren  zwei  Königskinder 8 31 

Guter  Mond : 9 32 

Harre  meine  Seele 10  32 

Ich  hatt'  einen  Kameraden 11  32 

Ich  lag  am  Waldessaume 12  33 

Ich  weiss  nicht,  was  soll  es  bedeuten 13  33 

Im  schönsten  Wiesengrunde 14  34 

In  einem  kühlen  Grunde 15  34 

Lustig  ist  das  Zigeunerleben 16  35 

Mein  Lieb  ist  eine  Alpnerin 17  35 

Morgen  müssen  wir  verreisen  18  36 

0 Tannenbaum 19  36 

Sah  ein  Knab  ein  Röslein  stehn  20  36 

So  leb  denn  wohl,  du  stilles  Haus! 21  37 

Steh’  ich  in  finstrer  Mitternacht 22  37 

Still  ruht  der  See 23  37 

Stille  Nacht 2U  38 

Und  der  Hans  schleicht  umher 25  3Ö 

Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen 26  38 

Wenn  ich  den  Wandrer  frage 27  39 

Wenn  ich  mich  nach  der  Heimat  sehn'  28  39 

Wie  die  Blümlein  draussen  zittern 29  39 

- 3 - 


DER  LIRDENMOM 


Wilhelm  Müller,  1822 

Slovly  and  vlth  feelinc 


Frans  Schubert,  182? 


träumt'  ln  sei  - nem  Schatten  so  man  - eben  sü  - ssen  Traum.  Ich  schnitt  ln  sei  -ne 

hab'  ich  noch  Im  Dun  -kein  die  Au  - gen  zu  - ge  - macht.  Und  sei  - ne  Zwei  -ge 

Hut  flog  mir  vom  Kop  - fe,  ich  wen  - de  - te  mich  nicht  Nun  hin  ich  man  -che 


-.-.f  f f FF  F 


& 


j Jip;  / 


Rin  - de  so  man  - ches  lie  - he  Wort;  es  zog 

rauschten,  als  rie  - fen  sie  mir  zu:  Komm  her 

Stun  - de  ent  - femt  von  je  - nem  Ort,  und  im 


in  Freud’  und 
zu  mir,  Ge- 
mer  hör’  ich’s 


f f:.  f TlT^ 


rTi  ~ri^>7hni  '[i^nr,n':i  i 


i 


Lei 

sei 

rau 


- de  zu  ihm  mich  im  - mer  fort,  zu  ihm  mich  im  - mer  fort. 

- lei  Hier  find’ st  du  dei  - ne  Ruh* I Hier  find' st  du  dei  - ne  Ruh’ l 

sehen:  Du  fän  - dest  Ru  - he  dortl(pp)  Du  fän  - dest  Ru  - he  dortl 


V T\^  hilf  : fl 
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WKSBIBLISD  Df  MAI 


Inaimel  1835  JuutfiB  V.  Ijra,  1842 

Llrely 
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X fp  rl  — 4 -- = j — " - ri  ^ 
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!•  Bar  Mal  ist  ga  > kon  - man,  dla  Bi 

2«  Brisch  anf  dann,  frisch  anf  dann,  ln  h 

3«  0 Van  > dam,  o Van  > dam,  du  f 

Ln  > na  s< 

al  «lan  l 
ral  • a Bl 

Pü "fp  -1 

shla  > gan  acns«  Da 

Son  - nan  - Vtrahl,  vohl 
ir  - sehan  - lustl  Ba 
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SU 

Häusl 

Via  dla 
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har 

dla 

Bor  - 

««• 

wohl 

durch  das 

tla 

- fa 

Tall 

Bla 

weht 
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tas 

0 - 
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so 

frisch 

durdh 
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Bmst; 

Ba 
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k-« — — — — L_LJ 

^ ^ 

1 

Vol  - ken  dort  «an  - dam  aa  hlan  >11  - aehan  Zalt,  ao 

Qinel  - lan  ar  - klin  - gan,  dla  BAn  - na  ran  - schon  all*;  «aln 

sin  - get  nnd  Janeh  - sat  das  Hars  stm  Hin  - nals  - sali:  Yia 


erex. 
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1 

n 
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1 wal  - te,  wal  - ta  Veit. 

L stln  - nat  aln  nlt  Schall« 

wal  - te,  wel  - te  Voltl 
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DU,  DU  LllOST  MIH  IM  HSHZBlf 

Tolk  seng  (1820)  Tolk  tune  (1820) 

In  rery  uodsrate  tenpo 


nh — ;; — 

1# 

1 K -N^ 
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^ 
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Ja,  ; 

Ja, 

Ja,  , 

Ja, 

Ja,  Ja,  Ja,  walsst  nicht,  wie  gnt  Icl 

Ja,  Ja,  Ja,  f«hl'  Ich  al  - lein  nu; 

Ja,  Ja,  Ja,  weiset  Ja,  wie  gut  Icl 

Ja,  Ja,  Ja,  dass  uns  die  Lle  - he 

kl  dl 
r ffl 
ti  dl 
▼e 

r hlnl  . 

LT  dlchl . 

r hlnl  . 

ir  - eint  ’ 1 . 
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Folk  toB^ 

In  moderate  tempo 


Folk  tone 


DIS  EÖSIOSFISDBR 


1 

— CTB!  ; 

1 j 

J J 1 . 

__^l 

1 

fl  m m m ^ 

ft)  1— 

— 9 — % — 9 — 9 m 

— • 

m M—M 9—t 

Vj  dP  # 

1.  Is 

2.  0 

i u li 

WS 

Lle 

1 - ren  zwei 
»b  - ster,kanns1 

Kö  - 

: du 

BlgS 

nicht 

- kln  - der,  di 
sehwlm  - menT  S( 

J 

Le 

> 

hat  - ten  ela  - an  - der  so 
sehwlm  - me  doch  her  zu 

^ £ , 

— 

^ — 



■ -p" 

- 1 

—r F 

- 1 i 

J I ^ j 


Vae  • eer  war  yiel  sxl  tief,  das  Vas 

die  sol  -len  lench  - ten  dirl  Und  die 


tH. 

ser  war  tIoI  zu 
sol  - len  leuch  - ten 


3»  Da  sass  eine  falsche  Könne, 

Die  tat,  als  wenn  sie  schlief; 
Sie  täte  die  Kerzen  auslSschen, 
Der  Jängllng  ertrank  so  tief. 
Der  Jttngllng  ertrank  so  tief. 


4,  Bin  Fischer  wohl  fischte  lange. 

Bis  er  den  Toten  fand. 

Kun  sieh  da,  du  llehllehe  Jungfrau, 
Hast  hier  deinen  KBnlgssohn, 

Hast  hier  deinen  KSnlgssöhnl 


5.  Sie  nahm  Ihn  ln  Ihre  Arme 

Und  kdsst*  Ihm  den  bleichen  Mund. 
Ks  musst'  Ihr  das  Herzlein  brechen; 
Sie  sank  ln  den  Tod  zur  Stund», 

Sie  sank  ln  den  Tod  zur  Stund' . 
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Folk  Song 
Slowly 


AN  DEN  UOND 


Folk  tune 


/ Gu  - ter  N 
^•Ibist  so 
f Gu  - ter  li 
**lund  an  i 

-»  M"  M ™ * ^ 

[ond,  du  gehst  so  i 
ru  - hig,  und  ich  1 
Eond,  dir  darf  ich*s  ] 
en  mit  hit  - tern  ] 

1 

Stil  - le  in  den  . 

rüh  • le,  dass  ich 
£la  - gen,  was  mein  b 
0.a  - gen  die  be  -t 

JÄ 1 

A - bend  - wol  - ken 
oh  - ne  Ru  - he 

an  - ges  Her  - ze 
rüb  - te  See  - le 

■ ■■■  ^ m 

hin; 
bi^. 
krankt, 
denkt  1 

fm  1 , . 

A V 

1 1 h. 

-•-Iri — 

^ w 

^ f : 

-5 ^ ^ T 

• -1  1*1 

/ L S; 

Vt 

1 m ^ 

■1  n «II 

— [|  ^ — r* 

C — 

■»1  ^ 

j U-m 

% 


hart  ist  mein  Ge  > sehik  * ke,  dass  ich  dir  nicht  fol  - gen  kann« 

mei  - ne  TrÄ  - nen  flie  - ssen  und  mein  Herz  so  trau  - rig  ist. 


% r t r -^ 


3«  Dort  in  Jenem  kleinen  Tale, 
lo  die  dunkeln  Baume  stehn. 

Nah*  bei  Jenem  Wasserfalle 
Wirst  du  eine  Bfltte  sehn; 

Geh  durch  W&lder,  B^ch*  und  Wiesen, 
Blicke  sanft  durchs  Fenster  hin. 

So  erblickest  du  Elisen, 

Aller  Uädchen  Königin. 


4.  Mond,  du  Freund  der  rej^nsten  Triebe, 
Schleich  dich  in  ihr  Kämmerlein; 

Sage  ihr,  dass  ich  sie  liebe. 

Dass  sie  einzig  und  allein 
Mein  Yergnügen,  meine  Freude, 

Meine  Lust,  mein  Alles  ist, 

Dass  ich  gerne  mit  ihr  leide. 

Wenn  ihr  Aug’  in  Trflnen  flieset. 


i 
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HABBI  MBin  SXBIJB 


Portaaento  folk  tune. 


ta#:t,  und  ein  neu  » er  Prtth  - lini;  folgrt  dem  Yln  - ter  nach.  In  al  ->  len 

nldit;  grd  - eser  als  der  Hel  - fer  ist  die  Hot  Ja  nichtl  1 - vi  - ge 


-02^1 

O <3  =C 

•>  •*  r * < r=^ 

=54^ 

^1 

Sttr  - nen,  in  al  • 1er  Hot, 

freu  - e,  Ret-ter  in  Hot, 


wird  er  dich  T»e  -sehir  -aen,der  treu-  e Gott* 
rett*aueh  unsere  See  - le,  du  treu-er  Oottl 


m 


/rii  ^ j pi^ 
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mR  OÖTS  KAMXRAD 


LnAvlc  TlhlaBd 
la  nareh  taq>o 


ÄtUT  a folk  ton«  (1885) 


4^”  ^ 1 1^  r J j e^n.r  „r..:^..r  m 


1.  Ich  hatt'  ti  - nen  Ka  - ae  - ra  - den,  «i  ->nen  bet  - gern  findgt  du 

2.  S1  - na  Rn  kan  ga  - flo  - gan,  gilt  aia  mir  e -dar  irilt  sla 

3.  Will  alr  dla  Hand  noch  rel  - eben,  dar  ••  vall  Ich  a - han 


i ^ i i 


i i I 


j f2  r 


nit.  Dia  Trom  - aal  aehlng  stm  Stral  - ta,  ar  an  aal  - nar 

dirT  Sia  hat  ihn  vag  - ga  ria  - aaa,  ar  liagt  in  aai  - nan 

lad'  • gKann  dir  dia  Hand  nicht  ga  - han,  blaih  dn  ia  av  - gan 


J I 
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ICH  lAC  AN  WALDSSSAÜMB 


A«  Heinerlcl  B.  Bradenburg 

Slowly  and  with  feellng  (Arrangad  by  ¥,  Drobagg) 


1.  Ich  lag  am  Wal  - des  - san  - m« 

2.  la  klang  wie  MÄr  - chen  - krm  - de 

3.  Wenn  eich  der  A - bend_  een  - ket 


W 


öS 


ln  trän  - me-rl-  scher  Ruh, 
aus  from  - mer  Ein  >der  -seit, 
tmd  al  - lea  geht  rar  Roh^ 


al  - ten  El  - chen  -bau  -me  and  hdr  -te  den  TBg  -lein  sa.  Die  san  -gen  so  sü  -sse 

hdrt  aas  tea  -rem  Hon  -de  so  nah  and  doch  so  weit.  Da  ergriff,  mich  ein  glfOiena 

Haas  mein  Schritt  sich  lenket,  dann  ra  - fe  Ich  dir  tat  0 Wald,  da  mit  deinem 


. m .. 

5=-i  ^ ri 

\¥=^ 

Wel  - 
Seh  - 
Rau-sc 

^ ..  .I  ^ 

een  ron  ! 
nen  nach 
;hen,  hab 

+= 

Lle  - 
Lle  - 

Tie 

Ffh 

bess  and  Len  - set 
besä  und  Len  - sei 
len, Tie  - lei 

rh 

J ^ ■ r 

1 - last;  drob  Sog  gar  seit-  i 

1 - lost;  Ich  wein-  te  hei  -si 

i Dankl  Gern  mBcht  Ich  Im  - m< 

1 , 1 iJj 

•am  iel  -se  Er- 
le  Trft  -nen, mir 
jr  lau- sehen  dem 

j .V  ^ 

3 

Uy,\,  g 

• r 

»A# m 

— 

tt  ^ <A  >- 

r 

— pv  #1* 

I 


^jij. 

iircn  die  Brust,  drob  sog  gar  seit  >sam 


ln  - nem  durch  die  Brust,  drob  sog  gar  seit  -sam  lei  - se  Er  - ln  -nem  durch  die  Brust 

sei  - ber  nicht  be  -wusst;  ich  weln-te  hei  - sse  Trä  -nen.mlr  sel-ber  nicht,  be-  wuset 

Lied,  das  mir  er  -klang;  gern  raöcht'ich  Im  - mer  lauschen, dem  Lied, das  mir  er  - klang 


- mer  laorscn 


i 


m 
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Helnrlcli  Heine,  1823 
Indente 


DIX  LOBSLXI 


Friedrich  Sllcher,  I837-I839 


loh 

velee  nicht, 

, was 

soll  es 

he-  den  - 

ten. 

dass 

loh  • 

so 

trau  - rlg 

hin 

Die 

schön  •» 

ste 

Jtm«  - 

fran  slt  - 

set 

dort 

0 - 

hen 

von  - der  « 

har; 

Den 

Schlf  - fer 

Im 

kiel  - 

nen  Sdhlf  - fe 

er  - 

greift  es  mit  wll  -dem 

Veh; 
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DAS  STILLE  TAL 

Wllh*  Ganzhom  Folk  tune 

Slowly 


1.  Im 

schon 

- sten 

Wie 

2.  Muss 

aus 

dem 

Tal 

3.  Sterb' 

' ich. 

in 

Ta 

- sen  - grün  - de  ist  mei  • 
jetzt  schei  - den,  wo  al  - 
> les  Grün  - de  will  ich 


ner 

Hel 

- mat 

Haus; 

da 

les 

Lust 

und 

Klang; 

das 

be  - gra 

- ben 

sein; 

singt 

zog  ich  man  - che  Stun  - de  ins  Tal  hin  - aus.  Dich,  mein  stilles  Tal,grüss’ ich 

ist  mein  herb-stes  Lei  - den, mein  letz  - ter  Gang.  Dich,  mein  stilles  Tal,grüss’ ich 

mir  zur  letz  - ter  Stun  - de  beim  A - bend  - schein:  Dich,  mein  stilles  Tal,  grüss ’ ich 


^ 

n® — P~i f 'T'  > — — 1 

A 1 # > 1 1 > 

y 1 1 i:: : 

. _L ^ ' V 2 ^ i i 

' LJ  -•  ■ " 01  ’f-'  ' ■ 1 ■ - ' ^ — ■ V 1 

— r*^ 

1 ^ 

_ — 1 1 • 

— ö 2I — S 

■=: 

1 — 

— — «M 

=3=1^  Ätl 

=zü 

tau  - send  - mal:  Da 
tau  - send  - mal!  Das 
tau  - send  - mal!  Sing 

^ T 

Stun  - de  in 

Lei  - den,  mei 
Stun  - de  bei 

.s  Tal  hin  - aus. 

n letz  - ter  Gang, 

m A - bend  - Schein! 

J 

zog  ich  man  - che 

ist  mein  herb  - stes 

;t  mir  zur  letz  - ten 

z h 

_Kl= fl 

t-P” 

l 

€ - p ^ — 

-f— 

f \ 

TT  ^ 

5 

^ fl 

— ■ C 1 
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DAS  ZSRBROCH£Li£  RII>1G1£II^ 


J,  ▼.  fiicliendorff . Fr,  Glück. 

Moderately  alow 


Ic  In  ei  - nem  kuh  - len  Grün  - de  da 

2.  Sie  hat  mir  Treu  ver  - spro  - chen,  gab 

3.  Ich  mÖcht  als  Spiel  -mann  rei  - sen,  wohl 


m 


geht  ein  M(ih 
mir  ein’  Ring 
in  die  Welt 


len  - rad;  — mein 
da  - bei;  sie 
hi  - naus,  und 


J.  J -l'i  J 


Lieb  - Chen  ist  ver  - schwun  - den,  das  dort  ge  - woh  - net  hat,  — mein 

hat  die  Treu  ge  - bro  - chen,  das  Ring -lein  sprang  ent  - zwei,  sie 

sin  - gen  mei  - ne  Wei  - sen,  und  gehn  von  Haus  zu  Haus,  und 


Lieb  - chen  ist  ver  - schwun  - den,  das  dort  ge  - woh  - net  hat. 

hat  die  Treu  ge  - bro  - chen,  des  Ring  - lein  sprang  ent  - zwei, 

sin  - gen  mei  - ne  iVei  - sen,  und  gehn  von  Haus  zu  Haus. 


4,  Ich  möcht  als  Reiter  fliegen 
Wohl  in  die  blut’ge  Schlacht, 
IM  stille  Feuer  liegen 
Im  Feld  bei  dunkler  Nacht, 

IM  stille  Feuer  liegen 
Im  Feld  hei  dunkler  Nacht. 


5,  Hör  ich  das  Mühlrad  gehen. 

Ich  weiss  nicht,  was  ich  will 
Ich  mocht  am  liebsten  sterben. 
Da  wär’s  auf  einmal  still. 

Ich  möcht  am  liebsten  sterben. 
Da  wär’s  auf  einmal  still. 
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LÜSTia  IS9  DAS  ZKSBÜHSRLXBM 


Volk  nong 
ln  svBjiBi;  Banner 


folk  tnne 
(Verthem  OerBangr) 


1.  Lu  - etlg  Ist  das  ZI  - geu  - ner-le  - ben^fa  - ri-a,  fa  - pi  - a, 

2*  Sollt’  uns  Bai  der  Hun  - «er  pla  - gen.fa  - ri-a,  fa  - ri  - a, 

3.  Sollt’  uns  mal  der  Durst  srtir  quä  - len,fa  - ri-a,  fa  - ri  — a, 


ri|.rri.irri-rt^  rurrr^fr^ 


5t 


'brauch’  dem 
schnell  vir 
^hn  vir 


Kal  -ser  keln'n  Zins  zu  ge  - hen,  fa  - rl  - a,  fa 

uns  ein  Hirschlein  Ja  - gen,  fa  - rl  - a,  fa 

zu  den  Was  - ser-quel  -len,  fa  - rl  - a,  fa 


rl  ••  a» 
n - a. 
rl  - a. 


Lu  - stlg  Ist  es  Im  grd  - nen  Wald, 
Hlrsch-lein,  Hlrsch-leln  glh  vohl  acht 
trln  - ken  Vas  - ser,klar  vle  Wein, 


wo  der  Zi-  geu-  ner  Auf  -ent-halt, 
wenn  des  ja-gers  Büch-  se  kracht. 
Bei  - nen  es  müsste  Cham-paguer  sein. 


JJij..  Jjid:d^did:fdip:EP-i 


f a - rl  - a,  fa  - rl- 


fa  - rl-  a,  fa  ~ ri-a,  fa  - ri-a,  fa  - rl  - a , 


Ta  - rl  - a,  fa  - ri-  a,  fa  - rl-  a,  fa  - ri-a,  fa  - ri-a,  fa  -ri-a, 
Ta  - rl  - a,  fa  - rl-  a,  fa  - rl-  a,  fa  - ri-a,  fa  - ri-a,  fa  -ri-a. 


4.  NAdel,  vlllst  du  Tahak  rauchen, 
Tarla,  farlal 

Brauchst  dir  keine  Pfeife  kaufen, 
Tarla,  farlal 

Pfeife  und  Tahak  hah  loh  hier. 
Geh'  Ich  gerne,  gerne  dir. 

Tarla,  farla,  farla,  farla, 

Tarla,  farlal 


5*  Venn  vir  auch  kein  Bette  haben, 
Tarla,  farlal 

Tun  vir  uns  ein  Loch  ausgrahen, 
Tarla,  farlal 

Legen  Moos  und  Reisig  'nein. 

Das  soll  unser  Bette  sein. 
Tarla,  farla,  farla,  farla, 
Tarla,  farlal 
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Tyrolese  Son^ 

In  sioderate  tenpo 


MSI!  LIXB  IST  XIHl  ILPBIRIH 


Tolk  tun« 
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schw&r 

-ser  als 

Ihr 

Ka  - ml  - 

eol 

let 

Ih  - rer 

An  - 

gen 

Nacht. 

Mir 

•Ingt 

und  eln^ 

nnr 

Im  - mer  - 

fort 

hie 

Son  - nen 

- nn  - 

ter 

- «en#r; 

Ich 

Ber  - 

go  hfi  - 

ren 

eie  Ton 

fern 

Tind 

stlm  - men 

oft 

mit 

ein; 

Drum 
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(H*  Hoff&Biui  Y«  Fallersleben.) 

In  moderate  tempo  Fr.  Slloher. 
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B«  AntehMs 
In  Boderato  teopo 


0 TAHHBBBADM 


Bolk  ttma 


lit 


r- 


Da  grttnst  nicht  nor  sor  Soner  - zeit,  nein  auch  Im  Bin  - ter,  wenn  es  eohneit.O 

Vie  oft  hat  nicht  zur  Veihnaehtszeit  ein  Baton  ron  dir  mich  hoch  er-freat.  0 

Die  Hoff  - nons  and  Be  -ständig  - keit  gibt  Trost  and  Kraft  za  Je  -der  Zeit.  0 


i 

i. 
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TRSUK  LI£BS 


W.  Hauff, 
in  moderate  tempo 


Folk  tune 


1. 

Steh’ 

ich 

in 

fin  - 

strer 

Mit 

- ter 

- nacht 

80 

ein 

2. 

Als 

ich 

zur 

Fah  - 

ne 

fort 

- ge 

- müsst, 

hat 

sie 

3. 

Sie 

liebt 

mich  noch. 

sie 

ist 

mir 

gut; 

drum 

bin 

4. 

Jetzt 

bei 

der 

Lam  - 

pe 

mil 

- dem 

Schein 

gehst 

du 

so  herz-lich  mich 
ich  froh  und  wohl 
wohl  in  dein 


Ttfac'ht,  so  denk’  ich  an 
küsst,  mit  Ban -dem  me i - nen  Hut 
mut;  mein  Herz  schlägt  warm  ln  kal 
lein  |Und  schickst  dein  Hachtge  -bet 


fer  - 

nes 

Lieb,  — 

ob 

mir  ’ s 

auch 

treu  und 

ho  Id 

ver  - 

Hut 

ge 

- schmückt 

und 

wei  - 

nend 

mich  ans 

Herz 

ge  - 

kal  - 

ter 

Nacht , 

wenn 

es 

ans 

treu-e 

Lieb 

ge  - 

-bet 

zum 

Herrn 

auch 

für 

den 

Lieb-sten 

in 

der 

blieb;  so  denk  ich  an  mein  fer-  nes  Lieb,  — ob  mir 

drückt , mit  Bän -dem  mei -nen  Hut  ge-schmückt  und  wei 

dacht, mein  Herz  schlägt  warm  ln  kal-ter  Ifecht,  wenn  es 

Fern’  und  schickst  dein  Nachtge-bet  zum  Herrn  auch  für 


s auch  treu  und  hold 
- nend  mich  ans  Herz 
ans  treu-e  Lieb 
den  Liebsten  in 


ver-  blieb, 
ge-  drückt, 
ge  - dacht, 
der  Fern’* 


3^  r Jß 


5.  Doch  wenn  du  traurig  bist  und  weinst. 
Mich  von  Gefahr  umrungen  meinst:  — 
Sei  ruhig,  bin  in  Gottes  Hut: 

Er  liebt  ein  treu  Soldatenblut. 

Sei  ruhig,  bin  in  Gottes  Hutl 
Er  liebt  ein  treu  Soldatenblut. 


6.  Die  Glocke  schlägt,  bald  naht  die  Rund»- 
Und  lost  mich  ab  zu  dieser  Stund»; 
Schlaf  wohl  im  stillen  Kämmerlein 
Und  denk  in  deinen  Träumen  meinl 
Schlaf  wohl  im  stillen  Kämmerlein 
Und  denk  in  deinen  Träumen  mein! 


^uletly 


STILL  RDHT  dR  SIS 


H.  Pfeil 

(arranged  "by  W.  Dro'begg) 


r t c 


fFFir'cc  c 


Plüs-tem  nur  du  höret  ee  katm, 
heil’ -ge  0 - dem  Got  -tee  weht; 
Ster  -ne  frled-iam  nie  -der  -eehn; 


Der  A - hend  naht,  nun  senkt  sich  nie  -der  auf  die  Na- 
dle Bldmlein  an  dem  See  - ge-  sta  - de, sie  spre-ehen 
o Men- sehen-  herz  glh  dich  zu-frie  -den.aiach  du,  auch 


j f f Ul  r ur  r ij^ 


HBIDSirBÖSLSIir 


Heinrich  Vemer  (182?) 


Volfgang  Ton  Goethe  (1771) 
Vith  feelln^ 
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so  LIB  TfSBS  VOHL,  Tfü  STILLSS  H1T7S1 


Vlth  faellng  ¥en*el  Wlller  (1828) 
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Jec«  Nelir 
81<mA7 


89ILLI  HACBf 


Fr*  Gräber 


^ PT1 p— . . J I ,1  h 

Jj_  » J f j>  l 3 j. — al  I j::  3 


1*  Stil  - le  Va^t,  hat  -11  •gfi  Vaoht\  Al  - las  sehlift«  aln 

2.  Stil  - la  Vaeht,  hal  -11  -ge  ITaoht|  Hlr  - tan  arst  kund 

3*  Stil  - la  Vaeht,  hal  -11  -ga  Vahhtl  Oot  - tas  Sohn,  o 


vqoht 
ga  - naeht ; 
via  lacht 


F f=iF~  f Fi^  g 1^^ 
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Folk  Song 
In  moderate  tempo 


HAi©  UM)  LIESEL 


F.  V.  Woyna 


1.  Und  der  Hans  schleictit  um  - her,  trü  - be  Au  > gen,  blas  > se  Wan  - gen, Und  das 

2«  „Lie  - bes  Lie  - sei,  komm  her!  Lass  den  Him.^mel,  der  ist  trü  - he,  doch  im 

3.  Und  er  bit  - tet  und  fleht,  und  er  zupft  eie  am  Z5pf  - chen,und  die 


ff  I j f f ij  ^ 


Herz  ihm  be  - fan  - gen,  und  der  Kopf  ihm  so  schwer*  Und  die  Lie  - sei  vor  der 

Her  - zen  die  Lie  - be,  ach,  die  brennt  gar  so  sehr:  A - ber  wenn  du  wie  - der 

Lie  - sei  hülVs  Kopf-chen  schon  halb  um  - ge  - dreht*  Und  sie  lacht  schon  und  zieht *s 


fij  ij  f f N~Tjrrf/i 


T\i  - re,  ro  - tes  Mie  - der,gold  -ne  Schnvl  -re, schaut  hin-  auf  nach  dem  Hirn  - mel  und 

gut  bist,  und  du  wie  - der  dei  -nen  Hans  kÜsst,  o,  dann  ist  auch  auf  ein  - mal  der 

Maul-chen,  und  sie  ziert  sich  noch  ein  Weil  -chen,  und  dann  küsst  sie  den  Hans,  und  *s  ist 


sieht  den  Hans  nicht  an,  schaut  hin-  auf  nach  dem  Hirn-  mel  und  sieht  den  Hans  nicht  an* 

Hirn-  mel  wie  - der  hell,  o dann  ist  auch  auf  ein-  mal  der  Hirn  - mel  wie  - der  helll” 

al  - les  wie  - der  gut  und  dann  küsst  sie  den  Hans,  und’s  ist  al  - les  wie  - der  gut. 
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DER  FROHE  lANDSRSUANN 


( J «T •Eichend orff ) 


In  aaroh  tenpo 


Th.  FrShlieh. 


E 


1. 

2. 

3. 


W 


Die 

Den 


Gott  will  reeh  - te  Gunet  er 

Bieh  - lein  Ton  den  Ber  ->  gen 

lie  - ben  Gott  lass  ieh  nur 


9 


wei 

sprin 

wsl 


den 

die 

der 


Berg  und  leid  und  Strom  und  Feld. 

Tol  - 1er  Kehl*  und  fri  - scher  Brust? 

auch  sein  Sach*  aufs  best*  be  - stellt. 


^ 
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— 
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N^H  H^USE 


H.  T.  Hermannathal  Friedr,  Bruckner 

In  moderate  tempo 


li  P 1 

:.J 

[- - J 

— -J 

j j-g 

1.  Wenn  ich  den  Wandrer 

— — 

fra  - 

ge:  t, 

O m 

,Vo  kommet 

g.-  9 

du 

f jo  » J» 

her?’»  HVon 

2«  Wenn  loh  den  Wandrer 

fra  - 

ge: 

r,Wo  ziehst 

du 

hin?»»  „Nach 

5.  Wenn  iöh  den  Wandrer 

fra  - 

ge: 

blüht 

dein 

Glück?«  „Zu 

4«  Und  wenn  er  mich  nun 

fra  - 

get:  1 

• ^ 

rtWas  drückt 

dich 

schwer?"  wich 

r 1 
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Hau 

- se. 

von 

Hau  - 

se," 

spricht 

er 

und 

seuf  - 
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schwer 

Hau 

- se, 

nach 

Hau  - 

se," 

spricht 

er 

mit 

fro  - 

hem 

Sinn. 

Hau 

- se, 

zu 

Hau  - 

se," 

spricht 

er 

mit 

fauch  - 

tem 

Blick. 

kann 

nicht 

nach 

Hau  - 

se , 

hab’ 

kei 

- ne 

Hei 

mat 

mehr!' 
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Folk  Song 
In  moderato  tempo 


DEB  TIROLER  TJm  SEIN  KIND 


Tyroleae  folk  tune 


1«  Wenn  loh  mich  nach  der  Hel-  mat  aehn* , 

2.  Ja,  als  die  Mut  - ter  ging  zur  Ruh* 

3«  Da  freu  ich  mich  in  ael’-ger  Luat 


wenn  mir  im  AUg*  die  Tra  - nen  stehn,  wenn*a 

und  ich  ihr  drückt*  die  Au  - gen  zu,  wie 

mein  Xle-bea  Kind  an  mel  - ner  Brust.  Ich 


»0  ea'igpi 


Herz  mich  drückt  halt  gar  zu  schwer, dann  fühl*  ich*s  Al-ter  um  so  mehr.  Bs  wird  nur  leich-ter 
war  das  Herz  so  tra-  nen-  reich,  wie  stand  ich  da  vor  Leid  so  bleich. Doch  der  de  kennt  dai 
ruf’  die  Ju  - gend-zeit  zu  - rttck.  Br-  inn-rung  ist  mein  grBsstes  Glück.  So  leb*ich  halt  und 


L A 


mir  ums  Herz,  fühl’  we-  ni-  ger  den  stil-  len  Schmerz,  wenn  ich  zu  mei-  nem  Hin-  de  geh’ , aus 


Her-  ze-leid  und  gab  zum  stil  - len  'Prost  mir  Freud 
wart’voll  Ruh’ , bis  der  dort  o - ben  mir  ruft  zu: 


wenn  ich  zu  mei  -nem  Hin-  de  geh* , aus 
komm*  rauf  »von  dei-nem  Kin-  de  geh,  bei 


sei-nem  Aug^  die  l/Eutter  seh*  ,wenn  ich  .zu  mei-nem  Kin-de  geh’, aus  sei-nem  Aug*  die  Mutter  seh* . 
sei-nem  Aug’  die  Mutter  seh’ , wenn  ich  zu  mei-nem  Kin-de  geh’ , aus  sei-nem  Aug’  die  Mutter  seh’. 
mir  die  Mut-ter  wieder  - seh;„K<aam*rauf, von  deinem  Kin-de  geh’  ,bei  mir  die  Mut  - ter  wieder-seh.’*» 


ff  ij  ff  ijf  t-ij- P 


m 


BLK3*  BEI  MIR 


Folk  tune 


J«  Inkermann. 
ln  moderate  tempo 


!•  ( Wie  die  Blum  - lein  drau  - säen  zit  - tarn  in  der  A - bend  - lüf*  te  Wehn! 

\ Und  du  willst  mirs  Herz  ver  -bit  > tern,  und  du  willst  yon  mir  nun  gehn? 


2«  r Bab*  ge-  liebt  dich  oh  - ne  En  - de,  hah*  dir  nichts  zu  Leid  ge  - tan, 

' Und  du  drückst  mir  stumm  die  HÜn  - de,  und  du  ffingst  zu  wei  - nen  an! 

3.  f Ach,  da  drau  - säen  in  der  Fer  - ne  sind  die  Men  - sehen  nicht  so  gut, 

^ Und,  ich  gab»  fflr  dich  so  ger  - ne  ja  mein  Le  - ben  und  mein  Blut. 


L - e i 
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0 bleib  bei  mir  und  geh  nicht  fort,  an  mei  > nem  Her  - zen  ist  der  schon-ste 
0 wei  - ne  nioht  und  geh  nicht  fort,  an  mei  - nem  Her  - zen  ist  der  schÜn-ste 
0 bleib  bei  mir  und  geh  nicht  fort,  an  mei  - nem  Her  - zen  ist  der  schon-ste 
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APPENDIX 

In  this  section  all  songs  have  been  reprinted  in  verse  form  and 
without  music  in  order  to  facilitate  memorizing. 


DER  LINDENBAUM 


Am  Brunnen  vor  dem  Tore,  da  steht 
ein  Lindenbaum; 

Ich  träumt*  in  seinem  Schatten  so 
manchen  süssen  Traum. 

Ich  schnitt  in  seine  Rinde  so 
manches  liebe  Wort; 

Es  zog  in  Freud*  und  Leide  zu  ihm 
mich  immer  fort, 

Zu  ihm  mich  immer  fort. 


2.  Ich  musst*  auch  heute  wandern,  vorbei 
in  tiefer  Nacht; 

Da  hab  * ich  noch  im  Dunkeln  die  Augen 
zugemacht. 

Und  seine  Zweige  rauschten,  als 
riefen  sie  mir  zu: 

Komm  her  zu  mir,  Geselle.*  Hier  find* st 
du  deine  Ruh ' .* 

Hier  find*st  du  deine  Ruh*! 


3.  Die  kalten  Winde  bliesen  mir  grad* 
ins  Angesicht; 

Der  Hut  flog  mir  vom  Kopfe,,  ich 
wendete  mich  nicht. 

Nun  bin  ich  manche  Stunde  entfernt 
von  jenem  Ort, 

Und  immer  hör*  ich*s  rauschen:  Du 
fändest  Ruhe  dort! 

Du  fändest  Ruhe  dort! 


WANDERLIED  IM  MAI 


1,  Der  Mai  ist  gekommen,  die  Bäume 
schlagen  aus. 

Da  bleibe,  wer  Lust  hat,  mit  Sorgen 
zu  Hausl 

Wie  die  Wolken  dort  wandern  am 
himmlischen  Zelt, 

So  steht  auch  mir  der  Sinn  in  die 
weite,  weite  Welt. 


2.  Frisch  auf  denn,  frisch  auf  denn,  im 
hellen  Sonnenstrahl, 

Wohl  über  die  Berge,  wohl  durch  das 
tiefe  Tal! 

Die  Quellen  erklingen,  die  Bäume 
rauschen  all'; 

Mein  Herz  ist  wie  *ne  Lerche  und 
stimmet  ein  mit  Schall. 


3-  0 Wandern,  0 Wandern,  du  freie 

Burschenlust! 

Da  weht  Gottes  Odem  so  frisch  durch 
die  Brust; 

Da  singet  und  jauchzet  das  Herz  zum 
Himmelszelt: 

Wie  bist  du  doch  so  schön,  o du 
weite,  weite  Welt! 
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DU,  DU  LIEGST  MIR  IM  HERZEN 


lo  Du,  du  liegst  mir  im  Herzen, 

Du,  du  liegst  mir  im  Sinn; 

Du,  du  machst  mir  viel  Schmerzen,, 
Weisst  nicht,  wie  gut  ich  dir  bin; 
Ja,  ja,  ja,  ja, 

Weisst  nicht,  wie  gut  ich  dir  bin.’ 

2c  So,  so  wie  ich  dich  liebe. 

So,  so^ liebe  auch  mich! 

Die,  die  zärtlichsten  Triebe 
Fühl'  ich  allein  nur  für  dich.' 

Ja,  ja,  ja,  ja. 

Fühl'  ich  allein  nur  für  dich.' 


3,  Doch,  doch  darf  ich  dir  trauen. 
Dir,  dir  mit  leichtem  Sinn? 

Du,  du  darfst  auf  mich  bauen, 
Weisst  ja,  wie  gut  ich  dir  binl 
Ja,  ja,  ja,  ja, 

Weisst  ja,  wie  gut  ich  dir  bin.' 

4«  Und,  und  wenn  in  der  Ferne 
Dir,  dir  mein  Bild  erscheint, 
Dann,  dann  wünsch'  ich  so  gerne. 
Dass  uns  die  Liebe  vereint'; 

Ja,  ja,  ja,  ja. 

Dass  uns  die  Liebe  vereint'.' 


lo 


DIE  KQNI-GSKINDER 


Es  waren  z'wei  Königskinder, 

Die  hatten  einander  so  lieb; 

Sie  konnten  zusammen  nicht  kommen. 
Das  Wasser  war  viel  zu  tief. 

Das  Wasser  war  viel  zu  tief. 


3«  Ba  sass  eine  falsche  Nonne, 

Die  tat,  als  wenn  sie  schlief; 
Sie  täte  die  Kerzen  auslöschen. 
Der  Jüngling  ertrank  so  tief, 
Der  Jüngling  ertrank  so  tief. 


2c  0 Liebster,  kannst  du  nicht  schwimmen?  U- 
So  schwimme  doch  her  zu  mir.' 

Drei  Kerzen  will  ich  dir  anzünden. 

Und  die  sollen  leuchten  dir.' 

Und  die  sollen  leuchten  dir.' 


Ein  Fischer  wohl  fischte  lange, 

Bis  er  den  Toten  fand. 

Nun  sieh  da,  du  liebliche  Jungfrau, 
Hast  hier  deinen  Königssohn, 

Hast  hier  deinen  Königssohn.' 


5»  Sie  nahm  ihn  in  ihre  Arme 

Und  küsst'  ihm  den  bleichen  Mund. 

Es  musst'  ihr  das  Herzlein  brechen; 
Sie  sank  in  den  Tod  zur  Stund', 

Sie  sank  in  den  Tod  zur  Stund'. 
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AN  DEN  MOND 


1.  Guter  Mond,  du  gehst  so  stille 
In  den  Abendwolken  hin; 

Bist  so  ruhig,  und  ich  fühle. 

Dass  ich  ohne  Ruhe  bin. 

Traurig  folgen  meine  Blicke 
Deiner  stillen,  heitern  Bahn. 

0 wie  hart  ist  mein  Geschicke, 

Dass  ich  dir  nicht  folgen  kann. 

2.  Guter  Mond,  dir  darf  ich ’s  klagen. 
Was  mein  banges  Herze  kränkt. 

Und  an  wen  mit  bittern  Klagen 
Die  betrübte  Seele  denkt.' 

Guter  Mond,  du  sollst  es  wissen. 
Weil  du  so  verschwiegen  bist. 
Warum  meine  Tränen  fliessen 
Und  mein  Herz  so  traurig  ist. 


HARRE  MEINE 

1.  Harre,  meine  Seele,  harre  des  Herrn.' 

Alles  ihm  befehle,  hilft  er  doch  so  gern.' 

Sei  unverzagt,  bald  der  Morgen  tagt, 

Und  ein  neuer  Frühling  folgt  dem  Winter  nach. 
In  allen  Stürmen,  in  aller  Not, 

Wird  er  dich  beschirmen,  der  treue  Gott. 


3.  Dort  in  jenep  kleinen  Tale, 

Wo  die  dunkeln  Bäume  stehn. 

Nah'  bei  jenem  Wasserfalle 
Wirst  du  eine  Hütte  sehn; 

Geh  durch  Wälder,  Bäch'  und  Wiesen, 

Blicke  sanft  durchs  Fenster  hin. 

So  erblickest  du  Elisen, 

Aller  Mädchen  Königin. 

4.  Mond,  du  Freund  der  reinsten  Triebe, 
Schleich  dich  in  ihr  Kämmerlein; 

Sage  ihr,  dass  ich  sie  liebe. 

Dass  sie  einzig  und  allein 
Mein  Vergnügen,  meine  Freude, 

Meine  Lust,  mein  Alles  ist. 

Dass  ich  gerne  mit  ihr  leide. 

Wenn  ihr  Aug'  in  Tränen  flies st. 

i 

t 


2.  Harre,  meine  Seele,  harre  des  Herrn.'  1 

Alles  ihm  befehle,  hilft  er  doch  so  gern.'  ; 
Wenn  alles  bricht,  Gott  verlässt  uns  nicht;  \ 
Grösser  als  der  Helfer  ist  die  Not  ja  nicht.'  i 
Ewige  Treue,  Retter  in  Not, 

Rett  auch  unsre  Seele,  du  treuer  Gott.' 


DER  GUTE  KAMERAD 


lo  Ich  hatt'  einen  Kameradän, 
Einen  bessern  findst  du  nit. 

Die  Trommel-  schlug  zum  Streite, 
Er  ging  an  meiner  Seite 
In  gleichem ^Schritt  und  Tritt, 
In  gleichem  Schritt  und  Tritt. 


2.  Eine  Kugel  kam  geflogen. 

Gilt  sie  mir  oder  gilt  sie  dir? 
Sie  hat  ihn  weggerissen. 

Er  liegt  zu  meinen  Füssen 
Als  wär's  ein  Stück  von  mir. 

Als  wär's  ein  Stück  von  mir. 


3.  Will  mir  die  Hand  noch  reichen. 
Derweil  ich  eben  lad ' . 

„Kann  dir  die  Hand  nicht  geben. 
Bleib  du  im  ew'gen  Leben 
Mein  guter  Kamerad, 

Mein  guter  Kamerad.'" 
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ICH  LAG  m WALDESSAUME 


lo  Ich  lag  am  Waldessaume 
In  träumerischer  Ruh, 

Am  alten  Eichenbaume 
Und  hörte  den  Vöglein  zu. 
Die  sangen  so  süsse  Weisen 
Von  Liebes'^  und  Lenzeslust; 
Drob  zog  gär  seltsam  leise 
Erinnern  durch  die  Brust, 
Drob  zog  gar  seltsam  leise 
Erinnern  durch  die  Brust. 


2.  Es  klang  wie  Märchenkunde 
Aus  frommer  Kinderzeit, 

Gehört  aus  ;b eurem  Munde 
So  nah  und  doch  so  weit. 

Da  ergriff  mich  ein  glühend  Sehnen 
Nach  Liebes=  und  Lenzeslust; 

Ich  weinte  heisse  Tränen, 

Mir  selber  nicht  bewusst; 

Ich  ?/einte  heisse  Tränen, 

Mir  selber  nicht  bewusst. 


3.  Wenn  sich  der  Abend  senket 
Und  alles  geht  zur  Ruh, 

Nach  Haus  mein  Schritt  sich  lenket, 
Dann  rufe  ich  dir  zu: 

0 Wald,  du  mit  deinem  Rauschen, 

Hab  vielen,  vielen  Dank! 

Gern  möcht  ich  immer  lauschen 
Dem  Lied,  das  mir  erklang; 

Gern  möcht  ich  immer  lauschen 
D©m  Lied,  das  mir  erklang. 


DIE  LORELEI 


lo  Ich  weiss  nicht,  was  soll  es  bedeuten. 
Dass  ich  so  traurig  bin; 

Ein  Mrchen  aus  alten  Zeiten, 

Das  kommt  mir  nicht  aus  dem  Sinn, 

Die  Luft  ist  kühl  und  es  dunkelt. 

Und  ruhig  fliesst  der  Rhein; 

Der  Gipfel  des  Berges  funkelt 
Im  Abendsonnenschein. 


2.  Die  schönste  Jungfrau  sitzet 
Dort  oben  'v'vunderbar; 

Ihr  gold'nes  Geschmeide  blitzet. 
Sie  kämmt  ihr  goldenes  Haar. 

Sie  kämmt  es  mit  goldenem  Kamme 
Und  singt  ein  Lied  dabei; 

Das  hat  eine  wundersame, 
Gewaltige  Melodei. 


3-  Den  Schiffer  im  kleinen  Schiffe 
Ergreift  es  mit  wildem  Weh; 

Er  schaut  nicht  die  Felsenriffe, 

Er  schaut  nur  hinauf  in  die  Höh'. 
Ich  glaube,  die  Wellen  verschlingen 
Am  Ende  Schiffer  und  Kahn; 

Und  das  hat  mit  ihrem  Singen 
Die  Lorelei  getan. 
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min  STILCES  TAL 


1.  Im  schönsten  Wies engrunde 
Ist  meiner  Heimat  Haus 5 
Da  zog  ich  manche  Stunde 
Ins  Tal  hinaus. 

Dich,  mein  stilles  Tal, 
Grüss*  ich  tausendmal.' 

Da  zog  ich  manche  Stunde 
Ins  Tal  hinaus. 


2.  Muss  aus  dem  Tal  jetzt  scheiden. 
Wo  alles  Lust  und  Klang; 

Das  ist  mein  herbstes  Leiden, 
Mein  letzter  Gang. 

Dich,  mein  stilles  Tal, 

Grüss'  ich  tausendmal.' 

Das  ist  mein  herbstes  Leiden, 
Mein  letzter  Gang. 


3.  Sterb' ich,  in  Tales  Grunde 
Will  ich  begraben  sein; 

Singt  mir  zur  letzten  Stunde 
Beim  Abendschein: 

Dich,  mein  stilles  Tal, 
Grüss'  ich  tausendmal.' 

Singt  mir  zur  letzten  Stunde 
• Beim  Abendschein. 


DAS  ZERBROCHENE  RINGLEIN 


1.  In  einem  kühlen  Grunde, 

Da  geht  ein  Mühlenrad, 

Mein  Liebchen  ist  verschwunden. 
Das  dort  gewöhnet  hat; 

Mein  Liebchen  ist  verschwunden. 
Das  dort  gewöhnet  hat. 

t 

2.  Sie  hat  mir  Treu  versprochen. 
Gab  mir  ein'  Ring  dabei; 

Sie  hat  die  Treu  gebrochen. 

Das  Ringlein  sprang  entzw^ei; 

Sie  hat  die  Treu  gebrochen. 

Das  Ringlein  sprang  entzwei. 


3.  Ich  möcht  als  Spielmann  reisen 
Wohl  in  die  Welt  hinaus. 

Und  singen  meine  Weisen, 

Und  gehn  von  Haus  zu  Haus; 

Und  singen  meine  Weisen, 

Und  gehn  von  Haus  zu  Haus. 

4,  Ich  möcht  als  Reiter  fliegen 
Wohl  in  die  blut'ge  Schlacht, 

Um  stille  Feuer  liegen 

Im  Feld  bei  dunkler  Nacht; 

Um  stille  Feuer  liegen 
Im  Feld  bei  dunkler  Nacht. 


5.  Hör  ich  das  Mühlrad  gehen. 

Ich  weiss  nicht,  was  ich  will  - 
Ich  möcht  am  liebsten  sterben. 
Da  wär's  auf  einmal  still; 

Ich  möcht  am  liebsten  sterben. 
Da  wär's  auf  einmal  still. 
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LUSTIG  IST  DAS  ZIGEUNERLEBEN 


1,  Lustig  ist  das  Zigeunerleben, 

Faria,  faria.' 

Brauch* dem  Kaiser  kein’n  Zins  zu  geben, 
Faria,  faria.' 

Lustig  ist  es  im  grünen  Wald, 

Wo  der  Zigeuner  Aufenthalt. 

Faria,  faria,  faria,  faria, 

Faria,  faria! 

2.  Sollt*  uns  mal  der  Hunger  plagen, 

Faria,  faria.* 

Schnell  wir  uns  ein  Hirschlein  jagen, 
Faria,  faria.* 

Hirschlein,  Hirschlein  gib  wohl  acht. 
Wenn  des  Jägers  Büchse  kracht.' 

Faria,  faria,  faria,  faria, 

Faria,  faria.* 


3.  Sollt*  uns  mal  der  Durst  sehr  quälen, 
Faria,  faria! 

Gehn  wir  zu  den  Wasserquellen, 

Faria,  faria! 

Trinken  Wasser,  klar  wie  Wein, 

Meinen,  es  müsste  Champagner  sein. 
Faria,  faria,  faria,  faria, 

Faria,  faria! 

4*  Mädel,  willst  du  Tabak  rauchen, 

Faria,  faria! 

Brauchst  dir  keine  Pfeife  kaufen, 
Faria,  faria! 

Pfeife  und  Tabak  hab  ich  hier, 

Geb*  ich  gerne,  gerne  dir. 

Faria,  faria,  faria,  faria, 

Faria,  faria! 


5.  Wenn  wir  auch  kein  Bette  haben, 
Faria,  faria! 

Tun  wir  uns  ein  Loch  ausgraben, 
Faria,  faria! 

Legen  Moos  und  Reisig  'nein, 

Bas  soll  unser  Bette  sein. 
Faria,  faria,  faria,  faria, 
Faria,  faria! 


mm  LIEB  IST  EINE  ALPNERIN 


1.  Mein  Lieb  ist  eine  Alpnerin, 
Gebürtig  aus  Tirol; 

Sie  trägt,  wenn  ich  nicht  irrig  bin. 
Ein  schwarzes  Kamisol. 

Doch  schwärzer  als  ihr  Kamisol 
Ist  ihrer  Augen  Nacht. 

Mir  wird  so  weh,  mir  wird  so  wohl, 
Schau*  ich  der  Sterne  Pracht. 


2.  Sie  sitzt  auf  hohem  Berge  dort 
Und  singt  ein  schönes  Lied; 

Ich  lausche  emsig  jedem  Wort 
Und  werde  gar  nicht  müd. 

Sie  singt  und  singt  nur  immerfort 
Bis  Sonnenuntergang; 

Ich  labe  mich  an  jedem  Wort 
Von  ihrem  Zauber sang! 


3-  Ich  möcht*  mein  ganzes  Leben  lang 
Belauschen,  was  sie  singt. 

Denn  ihre  Worte  sind  Gesang, 

Der  jeden  Schmerz  bezwingt. 

Die  Berge  hören  sie  von  fern 
Und  stimmen  oft  mit  ein; 

Drum  möcht* ich  für  mein  Leben  gern 
Der  Berge  Echo  sein. 
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ABSCHIED 


1.  Morgen  müssen  wir  verreisen, 

Und  es  muss  geschieden  sein. 
Traurig  ziehn  wir  unsre  Strasse, 
Lebet  wohl,  gedenket  mein! 

Lebet  wohl,  gedenket  mein.' 

2.  Kommen  wir  zu  jenem  Berge, 
Schauen  wir  zurück  ins  Tal, 
Schaun  uns  um  nach  allen  Seiten, 
Sehn  die  Stadt  zum  letztenmal, 
Sehn  die  Stadt  zum  letztenmal. 


3.  Wann  der  Winter  ist  vorüber 

Und  der  Frühling  zieht  ins  Feld, 

Will  ich  werden  wie  ein  Vöglein, 
Fliegen  durch  die  ganze  Welt, 

Fliegen  durch  die  ganze  Welt. 

4.  Dahin  fliegen  will  ich  wieder. 

Wo 's  mir  lieb  und  heimisch  war. 
Freunde,  muss  ich  heut'  auch  scheiden. 
Kehr'  ich  heim  doch  übers  Jahr, 

Kehr'  ich  heim  doch  übers  Jahr. 


0 TAHNENBAUM 


1.  0 Tannenbaum,  0 Tannenbaum, 

Wie  treu  sind  deine  Blätter. 

Du  grünst  nicht  nur  zur  Sommerzeit, 
Nein  auch  im  Winter,  wenn  es  schneit. 
0 Tannenbaum,  o Tannenbaum, 

Wie  treu  sind  deine  Blätter. 


2.  0 Tannenbaum,  o Tannenbaum, 

Du  kannst  mir  sehr  gefallen. 

Wie  oft  hat  nicht  zur  Weihnachtszeit 
Ein  Baum  von  dir  mich  hoch  erfreut.' 

0 Tannenbaum,  o Tannenbaum, 

Du  kannst  mir  sehr  gefallen! 


3.  0 Tannenbaum,  o Tannenbaum, 

Dein  Kleid  will  mich  was  lehren: 

Die  Hoffnung  und  Beständigkeit 
Gibt  Trost  und  Kraft  zu  jeder  Zeit. 
0 Tannenbaum,  o Tannenbaum! 

Das  soll  dein  Kleid  mich  lehren.  • 


HEIDENRÖSLEIN 


1.  Sah  ein  Knab  ein  Röslein  stehn, 
Röslein  auf  der  Heiden; 

War  so  jung  und  morgenschön; 

Lief  er  schnell,  es  nah  zu  sehn. 
Sah 's  mit  vielen  Freuden. 
Röslein,  Röslein,  Röslein  rot, 
Röslein  auf  der  Heiden. 


2.  Knabe  sprach:  „Ich  breche  dich, 
Röslein  auf  der  Heiden!" 

Röslein  sprach:  „Ich  steche  dich. 
Dass  du  ewig  denkst  an  mich. 

Und  ich  will's  nicht  leiden." 
Röslein,  Röslein,  Röslein  rot, 
Röslein  auf  der  Heiden, 


3,  Und  der  wilde  Knabe  brach 's 
Röslein  auf  der  Heiden; 

Röslein  wehrte  sich  und  stach. 
Half  ihm  doch  kein  Weh  und  Ach, 
Musst'  es  eben  leiden. 

Röslein,  Röslein,  Röslein  rot, 
Röslein  auf  der  Heiden. 
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so  LEB  DKJ^J^  WÜHL,  DU  STILLES  HAUSi 


1.  So  leb  denn  wohl,  du  stilles  Hausl 
Ich  zieh'  betrübt  von  dir  hinaus; 

So  leb  denn  wohl,  denn  ich  muss  fort. 
Noch  nicht  bestimmt,  an  welchen  Ort. 

2.  So  lebt  denn  wohl,  ihr  Freunde  ihr. 

Ich  ziehe  traurig  fort  von  hier; 

Und  find'  ich  einst  ein  gröss'res  Glück, 
So  denk'  ich  gern  an  euch  zuruck. 


3.  So  leb  denn  wohl,  du  Mädchen  mein! 
Soll  ich  von  dir  geschieden  sein. 
So  reiche  mir  die  liebe  Hand, 

Dann  schliessen  wir  das  Freund= 

schaftsband. 

4.  Und  kehr*  ich  einst  zurück  zu  dir. 
Nur  deine  Lieb'  erbitt*  ich  mir; 
Dann  gilt  mir  alles,  alles  gleich: 
Nur  deine  Liebe  macht  mich  reich! 


TREUE  LIEBE 


1.  Steh'  ich  in  finstrer  Mitternacht, 

So  einsam  auf  der  stillen  Wacht, 

So  denk'  ich  an  mein  fernes  Lieb, 

Ob  mir 's  auch  treu  und  hold  verblieb; 

So  denk'  ich  an  mein  fernes  Lieb, 

Ob  mir 's  auch  treu  ^ond  hold  verblieb. 

2.  Als,  ich  zur  Fahne  fort  gemüsst. 

Hat  sie  so  herzlich  mich  geküsst. 

Mit  Bändern  meinen  Hut  geschmückt 
Und  weinend  mich  ans  Herz  gedrückt! 

Mit  Bändern  meinen  Hut  geschmückt 
Und  weinend  mich  ans  Herz  gedrückt! 

3.  Sie  liebt  mich  noch,  sie  ist  mir  gut; 
Drum  bin  ich  froh  und  wohlgemut; 

Mein  Herz  schlägt  warm  in  kalter  Nacht, 
Wenn.es  ans  treue  Lieb  gedacht; 

Mein  Herz  schlägt  warm  in  kalter  Nacht, 
Wenn  es  ans  treue  Lieb  gedacht. 


4-  Jetzt  bei  der  Lampe  mildem  Schein 
Gehst  du  wohl  in  dein  Kämmerlein 
Und  schickst  dein  Nachtgebet  zum  Herrn 
Auch  für  den  Liebsten  in  der  Fern'! 

Und  schickst  dein  Nachtgebet  zum  Herrn 
Auch  für  den  Liebsten  in  der  Fern' l 

5.  Doch  wenn  du  traurig  bist  und  weinst. 
Mich  von  Gefahr  umrungen  meinst:  — 

Sei  ruhig,  bin  in  Gottes  Hut! 

Er  liebt  ein  treu  Soldatenblut. 

Sei  ruhig,  bin  in  Gottes  Hut! 

Er  liebt  ein  treu  Soldatenblut. 

6.  Die  Glocke  schlägt,  bald  naht  die  R^und' 
Und  löst  mich  ab  zu  dieser  Stund'; 
Schlaf  wohl  im  stillen  Kämmerlein 

Und  denk  in  deinen  Träumen  mein! 

Schlaf  wohl  im  stillen  Kämmerlein 
Und  denk  in  deinen  Träijmen  mein! 


STILL  RUHT  DER  SEE 


1.  Still  ruht  der  See,  die  Voglein  schlafen. 
Ein  Flüstern  nur,  du  hörst  es  kaum. 

Der  Abend  naht,  nun  senkt  sich  nieder 
Auf  die  Natur  ein  süsser  Traum, 

Auf  die  Natur  ein  süsser  Traum. 


2.  Still  ruht  der  See,  durch  das  Gezweige 
Der  heil 'ge  Odem  Gottes  weht;' 

Die  Blümlein  an  dem  Seegesta.de, 

Sie  sprechen  fromm  ihr  Nachtgebet, 

Sie  sprechen  fromm  ihr  Nachtgebet. 


3.  Still  ruht  der  See,  vom  Himmelsdome 
Die  Sterne  friedsam  niedersehn; 

0 Menschenherz,  gib  dich  zufrieden, 
Auch  du,  auch  du  wirst  schlafen  gehn, 
Auch  du,  auch  du  wirst  schlafen  gehn. 
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STILLE  NACHT 


1.  Stille  Nacht,  heilige  Nacht! 
Alles  schläft,  einsam  wacht 
Nur  das  traute  hochheilige  Paar. 
Holder  Knabe  im  lockigen  Haar, 
Schlaf  in  himmlischer  Ruh, 

Schlaf  in  himmlischer  Ruh! 


2.  Stille  Nacht,  heilige  Nacht! 
Hirten  erst  kund  gemacht; 
Durch  der  Engel  Halleluja 
Tont  es  laut  von  fern  und  nah: 
nChrist,  der  Retter  ist  da! 
Christ,  der  Retter  ist  da!" 


3.  Stille  Nacht,  heilige  Nacht! 

Gottes  Sohn,  o wie  lacht 
Lieb'  aus  deinem  göttlichen  Mund, 
Da  uns  schlägt  die  rettende  Stund*, 
Christ,  in  deiner  Geburt, 

Christ  in  deiner  Geburt. 


‘ HAIjS  UND  LIESEL 

1.  Und  der  Hans  schleicht  umher, 

Trübe  Augen,  blasse  Wangen, 

Und  das  Herz  ihm  befangen 
Und  der  Kopf  ihm  so  schwer. 

Und  die  Liesel  vor  der  Türe, 

Rotes  Mieder,  goldne  Schnüre, 

Schaut  hinauf  nacü  dem  Himmel 
Und  sieht  den  Hans  nicht  an. 

Schaut  hinauf  nach  dem  Himmel 
Und  sieht  den  Hans  nicht  an. 

3.  Und  er  bittet  und  fleht. 

Und  er  zupft  sie  am  Zöpfchen, 

Und  die  Liesel  hält 's  Köpfchen 
Schon  halb  umgedreht. 

Und  sie  lacht  schon  und  zieht 's  Mäulchen, 
Und  sie  ziert  sich  noch  ein  Weilchen, 

Und  dann  küsst  sie  den  Hans, 

Und 's  ist  alles  wieder  gut; 

Und  dann  küsst  sie  den  Hans, 

Und 's  ist  alles  wieder  gut. 


2.  „Liebes  Liesel,  komm  her! 

Lass  den  Himmel,  der  ist  trübe. 
Doch  im  Herzen  die  Liebe, 

Ach,  die  brennt  gar  so  sehr! 
Aber  wenn  du  wieder  gut  bist 
Und  du  wieder  deinen  Hans  küsst, 
0,  dann  ist  auch  auf  einmal 
Der  Himmel  wieder  hell! 

0,  dann  ist  auch  auf  einmal 
Der  Himmel  wieder  hell!" 


DER  FROHE  WANDERSMANN 


1.  Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen. 
Den  schickt  er  in  die  weite  Welt; 

Dem  will  er  seine  Wunder  weisen 
In  Berg  und  Wald  und  Strom  und  Feld. 


2.  Die  Bächlein  von  den  Bergen  springen 
Die  Lerchen  jubeln  hoch  vor  Lust; 

Was  sollt  ich  nicht  mit  ihnen  singen 
Aus  voller  Kehl'  und  frischer  Brust? 


3.  Den  lieben  Gott  lass  ich  nur  walten; 

Der  Bächlein,  Lerchen,  Wald  und  Feld 
Und  Erd*  und  Himmel  will  erhalten. 

Hat  auch  mein*  Sach*  aufs  best*  bestellt. 
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NACH.  HAUSE 


1,  Wenn  ich  den  Wandrer  frage; 
iiWo  koimnst  du  her?” 

nVon  Hause,  von  Hause,”  spricht  er 
Und  seufzet  schwer; 
nVon  Hause,  von  Hause,”  spricht  er 
Und  seufzet  schwer. 

2.  Wenn  ich  den  Wandrer  frage: 
i,Wo  ziehst  du  hin?” 

„Nach  Hause,  nach  Hause,”  spricht  er 
Mit  frohem  Sinn; 

„Nach  Hause,  nach  Ha^use,”  spricht  er 
Mit  frohem  Sinn. 


3.  Wenn  ich  den  Wandrer  frage: 
itWo  blüht  dein  Glück?” 

itZu  Hause,  zu  Hause,  "spricht  er 
Mit  feuchtem  Blick; 
mZu  Hause,  zu  Hause,”  spricht  er 
Mit  feuchtem  Blick. 

4.  So  hat  man  mich  gef raget: 
nWas  drückt  dich  schwer?” ' 
nich  kann  nicht  nach  Hause, 

Hab'  keine  Heimat  mehr! 

Ich  kann  nicht  nach  Ha.use, 

Hab^  keine  Heimat  mehr!” 


DER  TIROLER  UND  SEIN  KIND 


1.  Wenn  ich  mich  nach  der  Heimat  sehn'. 

Wenn  mir  im  Aug'  die  Tränen  stehn, 

Wenn 's  Herz  mich  drückt  halt  gar  zu  schwer. 
Dann  fühl'  ich's  Alter  um  so  mehr. 

Und  wird  nur  leichter  mir  ums  Herz, 

Fühl  weniger  den  stillen  Schmerz, 

Wenn  ich  zu  meinem  Kinde  geh*. 

Aus  seinem  Aug'  die  Mutter  seh'; 

Wenn  ich  zu  meinem  Kinde  geh'. 

Aus  seinem  Aug'  die  Mutter  seh'. 


2.  Ja,  als  die  Mutter  ging  zur  Ruh', 

Als  ich  ihr  drückt'  die  Augen  zu. 

Wie  war  das  Herz  so  tränenreich. 

Wie  stand  ich  da  vor  Leid  so  bleich. 
Doch  der  dort  kennt  das  Herzeleid 
Und  gab  zum  stillen  Trost  mir  Freud': 
Wenn  ich  zu  meinem  Kinde  geh',. 

Aus  seinem  Aug'  die  Mutter  seh*; 

Wenn  ich  zu  meinem  Kinde  geh'. 

Aus  seinem  Aug*  die  Mutter  seh*. 


3.  Da  freu'  ich  mich  in  sel'ger  Lust, 
Mein  liebes  Kind  an  meiner  Brust. 
Ich  ruf'  die  Jugendzeit  zurück, 
Erinn'rung  ist  mein  grösstes  Glück. 
So  leb* ich  halt  und  wart'  voll  Ruh*, 
Bis  der  dort  oben  ruft  mir  zu: 
iiKomm  *rauf,  von  deinem  Kinde  geh. 

Bei  mir  die  Mutter  wiederseh! 

Komm  'rauf,  von  deinem  Kinde  geh. 

Bei  mir  die  Mutter  wiederseh!” 


BLEIB  BEI  MIR 


1.  Wie  die  Blümlein  draussen  zittern 
In  der  Abendlüfte  Wehn*. 

Und  du  willst  mirs  Herz  verbittern, 

Und  du  willst  von  mir  nun  gehn? 

0 bleib  bei  mir  und  geh  nicht  fort. 

An  meinem  Herzen  ist  der  schönste  Ort! 
0 bleib  bei  mir  und  geh  nicht  fort. 

An  meinem  Herzen  ist  der  schönste  Ort! 


2.  Hab*  geliebt  dich  ohne  Ende, 

Hab'  dir  nichts  zu  Leid  getan. 

Und  du  drückst  mir  stumm  die  Hände, 
Und  du  fängst  zu  weinen  an! 

0 weine  nicht  und  geh  nicht  fort. 

An  meinem  Herzen  ist  der  schönste  Ort! 
0 weine  nicht  und  geh  nicht  fort. 

An  meinem  Herzen  ist  der  schönste  Ort! 


3.  Ach,  da  draussen  in  der  Ferne 
Sind  die  Menschen  nicht  so  gut. 

Und  ich  gab'  für  dich  so  gerne 
Ja  mein  Leben  und  mein  Blut. 

0 bleib  bei  mir  und  geh  nicht  fort. 

An  meinem  Herzen  ist  der  schönste  Ort! 
0 bleib  bei  mir  und  geh  nicht  fort. 

An  meinem  Herzen  ist  der  schönste  Ort! 
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